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Wer glaubt, Zzıttert nıcht. Johannes

Hat das Christentum Zukunft?
Geht das Christentum seliner Hıstorisierung en, Die Frage beantwortet sıch auch nıcht MmMIt dem errain-
oder gewmnnt CUG Kraft und C Gestalt 1M Leben der rückgewinn der christlichen Kırchen nach dem Zusammen-
enschen? Wırd Gesichtspunkten des yesell- bruch des Kommunısmus als ıdeologisch-politischer Herr-
schaftlıchen, wırtschaftliıchen, technischen und kultu- schaft. Auch In den einst oder noch kommunistisc.
rellen Wandels betrachtet zunächst als Glaubensmacht geführten Ländern, dıe Jetzt Religionsfreiheit yewähren,
und schliefßlich auch als Kraftquelle des Sıttlıchen über- ine bemerkenswerte, nach Ausma{fß und Wırkung recht
tlüssıg, oder kommt seın relıg1öser Gehalr WI1ieE seıne unterschiedliche Zuwendung den christliıchen Kırchen
ethısche Substanz ] BANIE Jetzt, nachchristlichen Bedıin- stattfindet, 1St diese Zuwendung doch auch kKonjunktur-
SUNSCH, voll Z Durchbruch? Kommt diesen bedingt. In der ex1ıstentiellen Verunsıcherung durch einen
Bedingungen seın Ende oder SE In seın Eıgentliches? polıtıschen Wandel voller gesellschaftlicher und persönlı-

cher äsuren suchen Menschen Antworten und Zuflucht
auch be] den Kirchen. Aber sınd sehr viel weniger, alsIlusıonen sollte-sıch nıemand machen iıne oberflächliche Berichterstattung ylauben macht, und
die Zuwendung verliert sıch erfahrungsgemäßfß bel vielenDie Frage wırd zunehmend gestellt, verhalten, aber doch

vernehmlıiıch. S1ıe beantwortet sıch nıcht schon miıt dem mı1ıt der Konsolidierung der Verhältnisse wıeder.
In Deutschland, die Freude über die LECUEC ZuwendungHınweıs, aller Zeichen zunehmender Gleichgültig-

keıt gegenüber kirchlichem Leben un schwındender den Kırchen un deren oroßen Einfluß INn der ach-
kriegszeılt orofß WAar, haben dieses Problem viele bıs heuteGlaubenskraft erlebten WIr als tiefere und zukunftsträch-

tigere Bewegung ıne religiöse Renatssance, eın Suchen nıcht durchschaut. Kurzschlüssige Ursachenzuweisung
den durch dıe 68%er (Generatıon ausgelösten un angeb-nach Sınngebung un Selbstfindung, eın Fragen

nach dem Unerklärlichen, eın wıeder erstarkendes Gespür lıch abrupten Wertewandel der sıebzıger Jahre mussen
eshalb als untaugliche Erklärungsmuster für dıe Wır-für transzendente Maächte. och Glaube un Relıgi0n kungen eines Prozesses herhalten, der 1Im Wandelsınd, 1ıne ın noch nıcht lange zurückliegenden Zeıten nächst VO der Agrar- ZUur Industriegesellschaft und danngängıge, inzwıischen ber Unrecht VErgEeSSCNEC Unter-
VO der Industrie- SA Dienstleistungsgesellschaft mMIt ih-scheidung wıeder aufzugreıfen, nıcht dasselbe. Relıg10n RET Selbstbestimmungs- und Freizeitkultur sehr 1e| tieferISTt das, WOZU Menschen sıch angesichts etzter Bındun- UN langfristiger angelegt ist.

SCNH, worın diese 1mM einzelnen auch immer gesehen WEeT-

den, getrieben fühlen. Christliıcher Glaube 1St exıstenzbe-
stımmende Antwort auftf den ıIn der Schöpfungs- und Die These VO der
Heilsgeschichte sıch selbst miıtteılenden, personalen dre1i- Nord-Südverlagerung hat ıhre TückenTaltıgen (Gott als Sıinngrund des Lebens.
Christentum als wahrheitsstittender Offenbarungsglaube Und noch wenıger 1St die Frage miıt der wen1gstens ZeIt-
versteht sıch eshalb N1ı€e 1U  — als Fortschreibung, sondern, welse hochbeliebten These VDO  - der Nord-Südverlagerung

sehr auf die relıg1öse Wahrheitstähigkeit VO Men- des Christentums beantwortet. Es 1St gyeschıichtlich durch-
schen angewlesen 1ST un darauf aufbaut, 1mM vollen He- 4a US enkbar, dafs, WIE arl Rahnerwährend seıner etz-
gyelschen Wortsinn immer auch als Aufhebung VO ten Lebensjahre gelegentlıch formuliert hat, das Christen-
Relıgion. Und muß sıch als solche verstehen, In u  3 1mM nachchristlichen Europa einer ähnlichen „Verwür-
seıner eigenen Wahrheıit leiıben wiıll Insotern könnte dıe stung“ entgegengeht WI1€e eINst das blühende atrıkanısche
Z eIlit wenı1gstens untergründıg stark wırksame TLTen- Christentum der Spätantıike durch den machtvoll vorrük-
denz eıner Rückübersetzung des Christlichen In iıne kenden Islam Aber 1Im Gegenzug darauf bauen, da{fß
nachchristliche Dıffusion des Relig1ösen ZU!r eıgentlıchen angesıichts des Terraiınverlustes In seinen europälischen
Achıllesferse des Gegenwartschristentums werden. „Stammlanden” das Christentum In der „neuen” un VO  S
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allem INn der Drıitten Welt kräftiger gedeıhe, hıelße un: allem Anscheıin sehr Lebenskraft gewinnt
herbeireden, Was nıcht 1STt. un VOT allem mehr selber wırd, als ın „christlıchen“
BeI aller Bedeutung und allem Respekt, den dıe christlı- Zeıten war” Man mu{fs also, WECNN INa  - eıner auch 11UTr

chen Kırchen 1mM nachkolonialen gesellschaftlichen Um- vorläufigen AÄAntwort tinden will, ohl VO mehr Komplıi-
bruch der Entwicklungsländer über das Bıldungswesen, katıonen ausgehen, als vereintachende Weltbeurteilungs-
als Entwicklungshelter, als Anwälte 1mM Kampf schemata gemeınhın zulassen.
soz1ıalen Ausgleıch un: dıe Menschenrechte p —
lıtısche WiillkürherrschaftShaben In den aslatı-
schen, VO den dortigen Hochreligionen gebragten Kultu- Dıie Neıgung, das Christentum
ren leiıben VO wenıgen Ländern 1n Fernost abgesehen VELISANSCH seın lassen, 1St orofß
die christlichen Gemeinschaftten verschwindende Mınder- Wer sıch In seiner Jeweıls erlebbaren Umwelt umsıeht undheıten. In Schwarzafrika 1ST noch lange nıcht entschıeden,
S den Kontinent mMI1t seınen weıtgehend gestOörten oder seıne Verhaltenswahrnehmungen be]l Menschen Jenseı1ts

christlicher Restmilieus eın wen1g ündeln sucht, wırd1ın blutiger Auflösung begriffenen Stammeskulturen und
der noch stark nachwirkenden, ber nıcht mehr zukunfts- unschwer ZUE Ergebnis kommen: Christentum 1St „ für

dıe vielen“ keine lebendige Gegenwart. Auch dort,mächtigen Naturrelıig1i0s1ität für sıch yewmnNt: das Chriı-
STteNLUmM oder der Islam Und der lateinamerikanische INa  a sıch ıhm interessiert zuwendet, wırd In EnSUGENT Lıinıe

als LWAS Vergangenes verstanden. Es hat uns insotfern eL-Katholizismus 1ST angesıichts selnes notorischen ach-
wuchsmangels geistliıchen Beruten und der bıtteren W as gCNH, als letztlich alles 122 hat, W Aas INn

der Geschichte der Menschheıit passıert 1St Aber als GEWirkungen eiıner ebenso gewaltsamen WI1€E 1U halben
Mıssıonierung VO solcher Strukturschwäche, da{fß SECENWAFT, die angeht, die betroffen macht, die heraustor-

dernd ISt, wırd nıcht mehr empfunden, sondern besten-mehr un: mehr das Opfter spırıtistisch-christlicher Miısch-
kulte un miılıtanter, VO Nordamerika einwırkender Sek- talls als noch einfühlbare, ber schon terngerückte

Tradıtion. In diesem Sınne Sanz tolgerichtig, pflegen sıchten wiırd. zutällige Besucher eıner Kathedrale oder eines Münsters
Im übrıgen enthält spezıell katholisches Wunschdenken während elnes Gottesdienstes verhalten, da{fß ihnen
VO der Nord-Südverlagerung ausgesprochen oder anzusehen 1St. S1E betrachten, ob evangelısch oder katho“-
ausgesprochen 1ine höchst christentumspessimistische These, lısch, ob noch getauft oder schon seIlIt ZWeI, dreı Genera-
die Überzeugung nämlıch, dieses habe hauptsächlich dort tionen kırchenfern, nıcht LLUT den Kirchenbau und seın
iıne Zukunft, noch eınen genügend tiefen Humus künstlerisches Inventar als abgelagertes Kulturgut, SOI -

vorchristlicher oder durch das Christentum erhaltener dern uch das gyottesdienstliche Geschehen miıt der Neu-
un: weıtergetragener Religiosıität o1bt. Ihm komme aber o1er VO Museumsbesuchern. Und Was den wenıger
dort selıne Lebenskraft abhanden, selbst eiınmal kul- Gebildeten als spater spielerischer Versuch der Aneıg-
turbestimmend War Dıiıe sıch In ihren ethischen Subjekti- NUuNngs VO  e Kulturgut ohne den Zusammenhang christlı-
VISmMUuUS verlierende Spät- oder Postmoderne biıete ıhm chen Symbolverständnisses erscheınt, IN den das Kultur-
nämlıch nıcht 1U  _ keıinen relıg1ösen Ansatz für dıie Ver- guL gehört, nımmt sıch 1ın Gesprächszirkeln nachchristlıi-
mıttlung der Wahrheit selınes Glaubens, sondern entziehe her Intellektueller nıcht viel anders 4aUS christliche
ıhm uch ethıisch den Boden Christentumspessimistisch Symbolık kehrt wıeder In Sprache und Argumentatıon,
1St i1ne solche These eshalb, weıl dem Eindruck Vor- der Kulturhintergrund, sechr sıch VO Eınbindungen
schub geleıstet wırd, das Chrıistentum könne sıch 1U  — INn In christliche Sınngebung und Lebensgestaltung freige-
Kulturen behaupten, dıie ıhm unterlegen sınd, unterlıiege hat, 1St klar ber 1ST schon D: WwW1e€ Hans Blumen-
selbst ber ıIn Kulturen, die ihrerseıits 1im Christentum berg INn seıner „Matthäuspassıon“, den „noch möglıchen
orofß yeworden, diıesem aber entwachsen sınd Und die Hörer“ der „implızıten“ Bachgemeinde beschreibt: V“O  ®
These wırd nıcht hoffnungsträchtiger, WEeEenNnn INla  e Si6,' WwW1€e SeINET Tradıtion verlassen UN NMAUNY noch punktuell PYINNE-

be] Joseph Kardınal KRatzınger zunehmend häufiger g.. rungsfähig.
chıeht, VO Christentumspessimistischen 1Ns Kulturpes- Zudeml WIr nachchristlichen Bedingungen 1ınsımiıstische wendet un 4US eıner christlichem Glauben
sıch angeblich oder tatsächlich verschließenden Gesell- einem Zustand, In dem alle Quellen des Christentums

buchstäblich treı verfügbar sınd Jeder kann nıcht L1LUTschaftfrt iıne ebensfeindliche Klrn oder „Logık des MO
des“ macht. ohne das geringste Verständnıiıs des übertragenen Gesche-

hens über Funk un: Fernsehen mI1t dem Tiefsten In Ver-
Im Grunde wAäare damıt dıe Eingangsirage auf höchst adı- bindung kommen, W 3asSs Christentum ISt, seiınem
kale Weıse bereits beantwortet, noch ehe S1Ee richtig g - sakramentalen Wesen und Vollzug, ohne 1MmM geringsten
stellt I1St. \Was ergäbe C: das Urteil über die davon erührt se1in. Auch dessen Ureıigenstes, dıe Bıl-
Wırkungen der Moderne auf das Christentum INn der der der Bıbel, hre Geschichten un Parabeln un das In
Weıse gesprochen IST, noch für einen Sınn, danach fra- ihr erzählend verkündete Heılsgeschehen selbst sınd All-
SCNH, ob Christentum nachchristlichen Bedingungen gemeıne1gentum. Alles IST Z beliebigen Gestaltung nach
TG noch als gestaltende Kraft eıner VErSANSCNCNH Ge- eiıgenem CGusto freigegeben. Eın jeder, ob VO christlichen
schichtszeıt verstanden wırd oder ob Sanz 1m Gegenteıl Motiven angerührt, ob tiefen humanen Beweggründen
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tolgend, ob 1n Glaubensdingen blind und taub In eiınem, SCH solche Entwıicklung durch Partiıkularısıerung in
kırchlichen (Gettos 1sSt die Antwort darautf Gerade darınprobiert siıch daran auf seıne Weıse Da kann über unfläti-

SCH oder uch harmlosen „Schabernack”“ VO Stücke- lıegt dıe esondere Tragık des gegenwärtigen kırchlichen
schreıibern, Theaterregisseuren un: Cineasten noch Lebens.
viel kırchliches Entsetzen verlautbart werden, die Kırche Dies 1St ber immer noch nNnu  — die halbe Antwort auf die
kann gesellschaftliıch bein Schutzrecht oder Eıigentumsvor- eingangs gestellte Frage. ıll INa  — 1ne LWAas vollständıiı-
ehalte der Sınndeutung der eigenen Quellen anmelden SCIC erhalten, läflst sıch treılıch ıne Sanz andere Rech-
oder Sal durchsetzen. Es äfßt sıch das deuten als uns g — NUungs aufmachen. Auf ihr tfinden sıch die fur das
schichtlich zugewachsener Zustand wissenschaftlicher Chrıistentum durchwegs zukunitsträchtigeren Posten und
Entschlüsselung und künstlerischer Kreatıvıtät. In Wırk- Posıtionen. Es spricht ein1ıges, Ja sehr vieles dafür, daß
lıchkeit andelt sıch aber ohl iıne Entwicklung, iın dem Christentum gerade unter nachchristlichen Bedingungen
der sıch dıie Deutung christlicher Sınngehalte profan be- Chancen zuwachsen, sıch selbst fınden UN: den
reIits verselbständıgt hat, da{fß der persönlıche (se- Menschen kommen, Chancen, dıe bisher ın seiner Ge:s
schmack Jjeweıls bestimmt, W as oder WI1e eın Sınngehalt schichte noch Salr nıe hatte.
seın hat un: W as oder w1e€e nıcht. Um noch einmal Hans Nıcht, als ob alles Bisherige Sal nıchts SEWESECN waäare und
Blumenberg zıtleren: „Der nachchristliche Hörer der das Christliche 1mM Christentum TSL heute entdeckt
Matthäuspassıon wırd VO  - der obsoleten Frage, W 9a5 denn würde. So ungeschichtlich läfßst sıch Chrıstentum nıcht

dieser Geschichte wahr iSt, ohl wenıger bewegt WCI- einmal denken. Nıcht als ob das Christentum nıcht schon
den, als VO der, W as denn ihr wahr seın da 7f“ hundertemal durch VO außen TrZWUNSCNC oder VO 1N -

N  s erkämpfte Selbstläuterungsprozesse wäre,Die Kultur der spaten Moderne legıtımıert sıch nıcht 1LUFr oder als ob selt der Konstantinischen Wende das kırchlich
aus sıch selbst ohne Rückgriff un ohne Rücksicht auf das vertailste Christentum HUL Veriremdung und Abtfall SCWC-Christentum als Quelle der eigenen Herkunft, sondern S1€

SC  s ware. Aber entweder wurden Christen verfolgt oderfühlt sıch auch legıtımıert bestimmen, W as seiınen Quel- Christentum verweltlichte kirchlich 1m Rıngen der geıstlı-len tolgend der Wahrheit des Chrıistentums noch oder chen mehr weltliche Macht, oder Wurd€ obrıgkeıts-wieder seın dart Eınprägsamer lıeise sıch die vollständige staatlıch vereinnahmt. Heute sınd fast alle christliıchenHıstorisierung des Christentums kaum beschreiben. Und Kirchen und Gemeıininschaftten WITr sınd uns dessen TSLWwWI1Ie TSLT 1St i1ne banale Sache deuten WI1e das Kreuz
als Schmuck Ohr SAnr ZwanzıgJährigen. Um seınen noch Sal nıcht vollends bewußt geworden VOoO West bıs

Ost, VO ord bıs Süd frei die Gläubigen iın ihrem Be-ınn gebracht bzw. iın seiınem ınn verkehrt WAar das Kreuz
auch als relıg1öser Halsschmuck In der (Generatıon der kenntnı1s, dıe Kirchen 1n iıhrer Verkündıgung und In ıhrem

soz1ıal-karıtatıven Dienst den Menschen.Mütter un: Grofßmütter oder als Zier päpstlicher Pantoft-
teln Aber selbst iın der iußersten Geschmacklosigkeıit Johannes X XII damals War noch lange nıcht weıt
fügte sıch noch eın INn eıinen als selbstverständlich gel- hat Provıdentielles dieser epochalen Sıtnatıon
tenden un: aktuell betreffenden Kosmos symbolıscher des Christentums gegenüber früheren 7Zustäanden der Unfrei-
Selbstverständıgung. Inzwischen 1ST 11U  — noch eliebi- heıt und der interessengeleıteten Abhängigkeıt VO Für-
SCS Anhängsel. Was symbolısıert, wırd selbst als Erıiın- STCN, Könıigen und /Zaren ZESALLT. Der Zustand der
CIUNS nıcht mehr wahrgenommen. Da fragt sıch vollständiıgen Freiheit 1St auch Jjetzt nıcht erreicht und
lediglich noch, WAas WE vorausgeht: dıe Erinnerungslo- wırd geschichtlich auch nıe erreicht werden. Christen
sıgkeıt der Banalısıerung oder die Banalısıerung der Erıin- werden heute In manchen islamiıschen Ländern 1-

nerungslosıgkeıt, die dann die Erinnerungslosigkeıit noch drückt un: benachteıiligt W1€e Chrıisten trüher andere be-
einmal verstärkt. nachteılıgt un: unterdrückt haben Und selbst dıe christli-

chen Kıirchen untereinander haben Probleme, einander
die NCUSCWONNCNC Freiheit gOnnen, WI1€e sıch VOr allemIBG große Chance 1STt diıe freıe dort zeıgt, kontessionelle zugleıch mIıt natıonalen In-

Gesellschaft aufeinander stoßen. Aufstrebende polıtısche DPo-
türchten den Einflufß christlicher Kıirchen alsWenn gegenwärtıig kırchenamtlıch allzusehr der Versu-

chung nachgegeben wiırd, durch Zentralısıerung, Verlehr- lästıge Konkurrenz und reaglıeren entsprechend. Aber INS-
ZESAML und weltweıt gesehen nahern sıch dıie christlichenamtlıchung und Dıszıplinierung des Denkens un: Verhal- Kırchen doch dem Zustand garantıerter Freiheit

LeNSs N- und intakt halten, W as 1n eıner nıcht
nach allen Seıten, ber In allen Schichtungen pluralen Sıe können angesichts eınes durchgängigen Pluralismus,
Weltrt U  _ durch Vorbild und Überzeugungsarbeit IVa der zugleıich der siıcherste Schutz fur die Freiheit des Indıi-
ben und Wachsen gehalten werden kann, dann han- viduums uch Übergriffe und Kompetenzüber-
delt sıch gewiß nıcht E: Machtwillen oder schreitungen relıg1öser Autorıitäten ISt, weder VO  = der
Angst VO  — geistlıchem Zertall oder kırchlicher Profillosig- Gesellschaft noch VO Staat große Unterstützung 1WAal-

keıt, sondern ben auch die reflexhafte Reaktion auf ven,; und ıhnen solche autf direktem oder indırektem
1ne Entwicklung, die christlichen Glauben verfremdet, 1N- Wege noch zute1nl wırd, werden S1€e diese über kurz oder
dem sze nachchristlich über ıhn verfügt. Immunisierung g - lang verlieren. Christliches Leben 1St allen Kultur- und
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Sınnkonkurrenzen AaUSBESELZL, die auf dem otfenen Markt damnata, sondern leben auch dort, das Wiıssen darum
der Beziehungen un Meınungen Eindruck machen längst a dem Bewußtsein geschwunden LSt, auf vielfaltige
verstehen. Alles, W as einmal durch äußere, aber gesell- Weıise al christlichen Herkünften. Die Herkünfte pragen
schafrtlich wıirksame Soz1i1alkontrolle und hre homogen1- das Ethos, selektiv NUT, ber doch noch auf deutlich
sıerende Wırkung In das kirchliche Leben eingebunden kennbare un: substantıelle Weıise Und W as sıch 1n den
WAar, ber nıcht wiıirklıiıch VO der christlichen Botschafrt Ordnungen VO Staat und Gesellschaft, Gesellschafttsver-
sıch hat heraustordern lassen, verschwindet INn der AnonYy- Lrag hın oder her, christlicher Wahrheit über den Men-
mıtät. Um jemanden aufgeschlossen machen für den schen, denkt INa  — 3 das zeıtgenössısche Menschen-
christlichen Glauben als SINN- un handlungsbestimmen- rechtsethos, nıedergeschlagen hat, 1St dem, Was

des Fundament selnes Lebens, bedarf eım Adressaten Robert 5Spaemann letzthin 1n dieser Zeıitschriftft e  9 auch
W1€e eım Absender der doppelten und dreitachen Motiva- noch mehr als der verdunstende uft A4aUS der leeren Fla-
t10N. Das 1ST mühsam. Freiheit kostet 1m Gegenzug Ener- sche, VO  — dem bald nıchts mehr riechen seın wırd
o1en un äflßt immer es zugleıich gefährdet erscheinen. Kirchenleute und auch andere Christen, die sıch 1m
Gerade die tiefsten Wahrheiten können dabe1 auf der Stande der Gnade WIssen, müfßten schlicht eiınmal die De-
Strecke leıiben. MUutL aufbringen, einzugestehen, da{fß hre Gegner oft

mehr ZAUE  - Läuterung des Christentums beigetragen haben
als S1e elbst, daß manch urchristliches Gebot erst ım Wıder-Christentum ann nu  — 1n der Freiheit streıt m1E den christlichen Kirchen geschichtlich ZUY vollenselber werden Geltung gekommen ıSE Es gibt uch LWAas W1€e ine e1-
genständiıge, profane Verwirklıchung des Christentums InAber WwW1€e heiflst 1n der Erklärung des weıten Vatıka-

NUuUmMms über Religionsfreiheit (Nr 5) „Die Wahrheit mu{fß nachchristlich gepragten Gesellschatten. Allein auf Kon-
frontation LWa In Gestalt einer Gegengesellschaft SCL-auf iıne Weıse gesucht werden, dıe der Würde der

menschlichen Person un: ıhrer Soz1ijalnatur eıgen ISt, zen oder schon jedes Eingehen auf die Lebensbedingun-
SCH INn ihr als bıllıge Anpassereı verdächtigen, weılauft dem Wege der freien Forschung, mIıt Hıltfe des Lehr-

oder der Unterweisung, des Gedankenaustauschs Christentum PartoutL NUuU  — selıg macht, WCNN sıch quası
1m Wıderspruch behauptet, WwAare eıiner Gesellschaft mıtund des Dıalogs, wodurch die Menschen die VWahrheıt,

die S1€e gefunden haben oder gefunden haben glauben, starken christlichen Rudimenten gegenüber auf jeden Fall
borniert.mıtteılen, damıt S1e der Erforschung der Wahrheits

seıt1g Hıltfe kommen.“ Ist Christentum deshalb jemals
ehr selber, als es frei D“O  x helfenden UN behindernden Worın alleın Zukunft lıegt
Zwängen seine Sache zwerben bann?Und 1ST ZWaAaANSS- Der Kontrast ZU  — Lebenswirklichkeit, In der sıch Men-läufig, da{fßs den Bedingungen eıner freiıen pluralen
Gesellschafrt LLUT IN gesellschaftlich separıerten Zirkeln schen heute bewegen, mulßs, WEeEenNnn denn eın produktiver

seın soll, nıcht TST In eıner künstlıchen Verböserung ihres(„kleinen Herden”) weıterleben un gedeihen kann, 1m ethischen Profßfıils yesucht werden. Die zeıtgenössıschBewulfstsein eiıner Gesamtbevölkerung aber auf Erinne- wırksamste Provokationskraft mu{fsß das Christentum
rungsrEeSLE eıner vVErgaNSCNCN eıt absinkt? selbst 4US dem Kern seıner Botschaft schöpten. Dıiıe (Ge-
Wer 1Ur auf dıe kleinen, überalterten Kırchengemeinden ZENWAL ne1gt gew1ıssermaßen konstitutionell ZUr Iran-
schaut oder sıch SAl auf die gegenwärtigen bıinnenkirchli- szendenzlosıigkeıt. Das Christentum selbst 1St dıe
chen Querelen {ixıiert, dem kann sıch solche Z/wangsläu- Getahr eınes (faktischen) Christentums ohne (Gott nıcht
tigkeit aufdrängen. Wer indessen auf das gesellschaftliıche gefeit. In eıner solchen eıt 1STt der (Gott der Christen als
Umfteld sıeht un: dıeses ohne kırchlich oder kulturkrı- Gott der absoluten Iranszendenz W1e€e als menschgewor-
tisch verengtes Vorverständnis betrachten sucht, dener Gott, als trinıtarıscher und personaler (sott die
kommt einem anderen Ergebnıs. Dıie Gegenwartskul- yrölßte Provokatıion. Eın Christentum, das 4U S den T1ieten
LUr hat sıch WAar gesellschaftlich, bewußtseinsmäflsig und selnes (SOtt- un Heılwıssens lebt, und In dem Christen
taktisch losgelöst NC Christentum, äflst dieses höchstens praktisch durch ihr Leben plausıbel machen, da{ß letztlich
noch als 1ne seiıner Wurzeln mehreren gelten. alle Wırklichkeit Offenbarung und Gnadenwirklichkeit ISt,
Selbst christliche Parteıen beruten sıch be1 der Begrün- braucht keine Angst sıch selber haben Und die Kır-
dung des A C“ kaum auf den christlichen Glauben, SON- che raucht solche Angst dann uch nıcht durch übermä-
dern Anr auf das christliche Menschenbild oder noch ßıge Dıiszıplinierung kompensieren. Das Christentum
schwächer auf das Chrıistentum als Bestandteil noch pra- wırd seliner Isolıerung, seıiner Abdrängung in die Ver-
gender Kulturtradıition. So wırd Ja auch die Berechti- yangenheıt, seıner Auflösung ıIn Belıebigkeıt aber LLUTr ENL-
SUuns schulischen Relig10onsunterrichts begründet. ber gehen un wırd Zukunft N dann gewıinnen, WenNnn sıch
W AS WIr Gesellschafrt NECNNECN, tolgt War weıtgehend Se: beider bewußt wird (und damıt uch kırchlich wuchern
SETZECN,; die sıch buchstäblich 4U5 dem Christentum als pra- versteht): das christliche Kapıtal, das 1n der säkularen (Ge-
gender Iradıtion heraus entwiıckelt haben, aber dıe S1Ee sellschaft steckt, un: dıe geistige und gesellschaftliche
bıldenden Bevölkerungen sınd uch den allerchristlich- Sprengkraft des christlichen Gottesgedankens.
Sten Ma(fstäben keine neuheidnische David Seeber


